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chisierte Struktur dem Monotheismus diese Rol- derheit eigen machte, Sla s1e nıcht
le eiınes iıdeologischen Fundaments zugewılesen. verabsolutieren, vergöttlichen un:! verew1gen.
Auf diese Weıse aber hat die katholische Kırche Im Gegenteil: die Intercommunı10 der göttlichen
das verfälscht, W as S1e doch unauthörlich be- Personen, die ihre unterschiedlichen geschichtli-
kennt: daß Gott, der Gott Jesu Christı, der Vater chen Rollen innehaben, Sprengt die Ideologie
aller Menschen iSst, den Geıist sendet, WE er VO  e der Einheitlichkeit. Die Aufklärungsphi-
will, und keine Kırche seın Tun derart 1n ıhr losophie und Morel sınd 1n iıhrer Kritik des
eigentümlıches Daseın einschnüren darf, da{ß Christentums weıt Sıe haben nıcht
1Ur in iıhrer Geschichte und Struktur offen ZU TMCSSCH, daß dessen eigenes monotheistisches
Durchbruch ame Die Unsichtbarkeit des He1- Bekenntnis die sıcherste Gewähr die Ver-
lıgen Geıistes WI1e auch seıne Offenheit für jeden suchung der Vereinheitlichung bedeutet.
Menschen schlagen eine Bresche 1n jede eın
deduktiv erstellte Ekklesiologie. Da sıch Jesus
die Hınfälligkeit, die Kontingenz un:! die Beson- Aus dem Französischen übersetzt VO  3 Arthur Hımmelsbach
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dient. Jetzt 1st die eıt gekommen, da die Ver-
schiedenheit als Reichtum, als gegenseıtiger An-Robert Caspar ruf erlebt werden kann, als Autrut ZUr Lauterung
und Vertiefung unNnseres eigenen Glaubens, ZDer Monotheismus des Islams Erhellung dessen, W asSs uns gemeınsam ist, ZU!r

un seiıne bleibende Klarstellung uUuNnserer wirklichen Unterschiede,
1in der Gegenwart gemeınsam WwW1e 1Ur

Bedeutung möglıch Zeugnıis für den einen Gott abzulegen.
Wır möchten Zzuerst den muslimischen Mo-

notheismus 1n seiınem ıhm eigenen Sınn autfzei-
gCN, ann darzutun, W as dieser Glaube
den einzıgen Gott dem Denken und Leben desDer Monotheismus 1st den mıt Recht SCHANN- christlichen Glaubens eben denselben (sott

ten reı grofßen monotheıstischen Religionen, annnnämliıch dem Judentum, dem Christentum un:
dem Islam, wesentliıch gemeınsam, auch Wenn
ıhn andere Religionen 1n unterschiedlicher Deut-
ichkeit ebenfalls bejahen. Er wırd aber VO  3 jeder Der Monotheismus des Islamsdieser drei Traditionen 1ın einem anderen Sınn
gelebt un: bestimmt un:! hat in der Vergangen- Der Glaube den einzıgen und transzendenten
eıt als Rechtfertigung VO  } Glaubensstreitigkei- (sott 1st zweıtellos bezeichnend für den Islam
ten und bewaffneten usammenstößen gC- Dıies in einem doppelten Sınn.
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Zunächst bezug autf die anderen großen oder mehrere Muttergottheiten («sahıba», (Se:
monotheıstischen Religionen «Wenn Israel tährtin Gottes, vgl Koran, Sure 6, 101; V
der Hoffnung wurzelt un! das Christentum USW. un! geschlechtliche Vereinigung ande-
der Liebe, der Islam Glauben » iıne (3OÖtter oder Übermenschen erzeugte. Dıie
UntersuchungJ Datums ber den Mo- kurze, unablässıg wıederholte, auf Moscheen
notheismus sıeht Judentum C1iNe Religion, die eingemeißelte un aut Häuser gemalte Sure 12
sıch aut die Eınzigartigkeit des Handelns (Cottes VO der Einzigkeit (sottes («ta*whz”é») zielt
konzentriert, mehr auf den Begriff des Bundes nächst auf diese Zeugungen 1b « Sprich ; Gott ı1STt
nämlıch un: der Erwählung Volkes als auf Er ı1ST sıch unmitteılbar. Er nıcht
Gottes Wesen das Christentum dagegen gründe und wırd nıcht ZEZEULT >> YSt anschließend be-
auf der Eıinzıigartigkeit der Vermittlung durch fafßt sıch diese Sure MI den christlichen Begriffen
Jesus Christus“. Dıieser Autor übersah, WIC das VO  3 der göttlichen Vater- un: Sohnschaft beide
heute noch oft vorkommt;, den Monotheismus treilich TeE1IN tleischlich verstanden
des Islams Nun wırd aber dieser unmıittelbar aut War finden sıch Antang der koranıschen
der Ebene des Glaubens un! der Lehre SC- Offenbarung Spuren «Hochgottglaubens»
Sagtl, ohne auserwähltes olk un!: ohne Miıttler- (Henotheismus) Zeuge dafür 1ST der berühmte
(um, auch WEeNnNn (sottes Handeln der Ge- muslimische Schlachtruf «Allah akbar!» ott
schichte der Menschen durch die VO  - ıhm gC- 1ST der ımmer | Größere) sehr schnell jedoch
sandten Propheten und das Eıngreiten sCciNer All- der Koran jegliche Gottheit «unterhalb
macht durchaus anerkennt Dieser dogmatische Gott» (mın dün Alläh) C1iNe tausendmal wieder-
Charakter des muslımıschen Monotheismus holte Formel (sott 1ST der CINZISC Schöpfer, un:
1ST CIMET: Ansıcht ach SsCIN besonderes Kenn- alle anderen VWesen, VO Engel bıs ZU Gesteın,
zeichen? sınd Geschöpfte, «geschaffen, (sott

Sodann 1ST der Glaube den un!: anzubeten»
transzendenten Gott die einıgende Kraft ZUur Zahlreich sınd Koran die «Zeichen» für
Organısatıon der Lehre und Praxıs des diese Eınzigkeıit die vorhergehenden Propheten
Islams Der Koran IST SCINCT Gesamtheit nıchts haben nıchts anderes ZESART; die Harmonıie der
anderes als die ZU Handeln drängende un Welt und dıe Harmonıie des Menschenwesens
ständıg wıederholte Verkündigung dieses lau- bezeugen dasselbe Endlich offenbart sıch (sott
bens, SsSsCINeETr Geschichte der Menschheıit un:! Koran als der Eınzıge Es ibt 1Ur einNne CINZISC
SC1INer Folgen tür das gesellschaftliche und PCI- unvergebbare Sünde, den shirk die Untreue S1C
sönliche Leben Der Glaube den (sott 1ST esteht darın, Geschöpfe MIt Gott «4SsOZz2z11e€-

SOZUSAagCN das EINZISC und ausreichende Dogma N> FEs 1ST bemerkenswert, daß das Problem der
Möge der Muslım och schlecht geglaubt und Exiıstenz Gottes L1UT auf dem Seiıtenweg über die
gelebt haben, se1iner Todesstunde 1ST der Einzigkeit aAaNSCHANSCH wırd enn SIC steht aum
Vergebung un:! des Paradıieses gewißß wenn ZUur rage Die muslimısche Theologie, die sıch
1Ur die schahäda spricht, die Bezeugung des ausgiebig MIT den «Beweılsen» tür die Eıinzigkeit
monotheistischen Glaubens « ES 1ST keine Gott- beschäftigt, befafßt sıch MITL der Exıistenz (sottes
eıt außer Gott» Sollte 6 auch das nıcht mehr LLUX Sınne der zahlreichen Eigenschaften

Gottes, der Exıistierenden nämlıch.: bri-aussprechen können, CSy Wenn CI den
Zeigefinger hebt oder ıhm andere dazu verhelfen SCHS sınd ı Fällen WIC diesen beiden zahlreiche
Wenigstens 1ST das die allgemeine Auffassung Theologen, ıhnen der orößte, Chaz (11
Islam Zu dieser Lehre ein pPaar klärende Worte Jahrhundert) der Auffassung, CS SC1 nutzlos, sıch

dabe] aufzuhalten, klar liege auf der and
wWwenn Gott EX1ISTIErT ann CT 1Ur SC1IMN DasDıie Einzıigkeit Gottes
1ST der Natur des Menschen selbst eingeschrie-

S1e wırd Koran als Monotheismus strikten ben Denn bevor Sn geboren ward hat CT der
Sınne definiert, un: ZWaar zunächst den Vor-Ewigkeit den monotheistischen Glauben
Polytheismus der arabischen Länder un bekannt (Koran 720 Dieser «Bund» ZW1-

Jahrhundert. Dieser Polytheismus olıch dem VO  e} schen Gott und dem Menschen, SOZUSAaRCN der
der Bıbel beschriebenen Polytheismus der Ka- «Ersatz» des bıblischen Bundes, betrifft jeden
naanäer  4 MItT SsSCINeN Stelen und Denksteinen, Menschen, der VO  — Geburt d. «VON Natur Mus-
jeder Volksstamm SsCINCN Gott hatte un: CI lım» IST, WIC das berühmte hadıth (Wort Moham-
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meds) erklärt: «Jeder Neugeborene 1St eın muslı;- menschlichen Natur anscheinend tief verwurzel-
mischer Monotheist®: seine Eltern sınd CS, die ıhn LE Bedürfnis ach Vermittlung.
ZU Juden, Christen oder Mazdäer machen».

Dıie Transzendenz (Jottes Eınıge Folgerungen 4A45 der Einzigkeit und
Transzendenz Gottes

Dıieser einzige Gott 1sSt 1im SCHAUCH Sınn des
A, Im Bereich der Gotteserkenntnis: Glaube unWortes transzendent. Er 1St der ganz Andere,

un:! «nıchts 1St ıhm gleich» (Koran 112, 4, aber Theologie
auch 42,11 USW.). Der Begriff der Schöpfung (sottes Einzigkeıit 1sSt durch den Koran geoffen-
schafft zwıschen Schöpfer un: Geschöpt eıne bart, und der monotheistische Glaube ist; auch
radıkale Trennung, 1mM Unterschied den aut wenn C} der gesunden Vernuntt einsichtig seın

müßte, eıne abe Gottes, WI1e der Koran wiıieder-dem Emanatısmus oder der mystischen Ertah-
rung autruhenden Religionen. Es 1st aber erneut holt versichert. Der muslimische Glaube 1st
darauf achten, da{fß Transzendenz nıcht Ferne «übernatürlicher Art»: Glaube den einen
bedeutet. Der «terne Gott des Islams» ISt eıne Gott, eben weıl gESAaAQL hat, da{fß eın einzıger
ständıg wıiederholte Dummhbeiıt. Gott 1st dem 1st (credere Deum Deo)Y ber die Versuchung
Menschen ahe un: Aädt ıh e1n, naherzutreten 1st groß, die Aufforderung des Korans ZU

Koran). Diese gegenseıtige ähe (qgurb) ZW1- Eıinsatz des Verstandes als Einladung verste-
schen (sott un: dem Menschen definiıert hen, (sott un: seiıne Einzigkeit rational bewei-

besten ıhr gegenseıtiges Verhältnis, auch auf sCcNM. Man ware alsdann dem «Gott der Philoso-
dem Gipfel des orthodoxen mystischen eges phen» näher als dem der Offenbarung. Das hieße
(Chazäli). Man mußte ber das Leben der Musjli- jedoch vErgCSSCNH, dafß sıch der Koran oft auf das

völlıg 1n Unkenntnis seın, nıcht diese «Geheimnis» ghayb) (sottes berulft,; das «die
Gegenwart (sottes herauszufühlen, der ZWar menschliche Einsicht nıcht umgreıten VeTr-

nıcht durch seın Handeln, das eher zudringlich (Koran, Z USW..).
ware;, als vielmehr durch seın Wesen selbst und Dıies mehr, als das Fehlen eınes wahren
seine Beziehung ZzZu Gläubigen anwesend 1St Analogiebegriffs zwıschen Gott und dem (Ge-

Diese Transzendenz offenbart sıch 1im beson- schöpf dem Fall entweder 1n die Eindeutigkeıit
deren in der Absage jegliches Zwischenglied, oder 1n die Zweıideutigkeit Nımmt mMan

jegliche Vermittlung zwischen (sott un! dem den koranıschen Ausspruch: «Nıchts 1St Gott
Menschen, den Koran dUSSCHOMMCN. Wenn die- ÜAhnlıch» wörtlich, äSt sıch ber ıhn 1n menschli-

cher Sprache überhaupt nıchts« MehrSCr einıge Fälle von Fürsprache anzunehmen
scheint (die Engel, der Prophet ua etrach- och: Gott ann weder offenbaren och sıch
GEr doch der Islam VO einst un: heute diese offenbaren, enn jede den Menschen gerichte-
Absage als seinen uhm keine Vermittlung, VOTr te Offenbarung geschieht 1ın der Sprache der
allem nıcht dıe eines menschgewordenen Gottes, Menschen. Die rage ach dem Wesen des KOo-
keine Kırche un: auch keıine Sakramente: eıne [ alls geschaffen oder ungeschaften? wurde in
sehr nüchterne Liturgie 1in schmucklosen Mo- den ersten Jahrhunderten des Islams ZUT Ursache
scheen, der Gläubige allein Vor Gott steht; blutiger Zusammenstöße. Dıie moderne Proble-

während des Gemeinschaftsgebetes matık des 1in menschlicher Sprache geschehenden
Freitag. Es stımmt ZWAaTr, daß die Volksreligion Wortes (ottes Ist VO  3 einıgen Muslimen gerade
1M Islam wI1e auch anderswo versuchte, erst in Angriffgworden!‘. Parallel dazu

War und bleibt die Rolle des Verstandes in derdiese Leere autzutfüllen. Die relig1ösen Bruder-
schaften vermehrten den Heıiligenkult, un! für Auslegung des Korans, das heißt die Rolle der
das Land- un: Stadtvolk besteht die Religion VOT Theologie, Gegenstand heftiger Kontroversen
allem darın, den Ortsheıilıgen anzuruten un:! den zwıischen den Schulen un! Strömungen seıt dem
«Marabut» aufzusuchen. ber seıt Jahrhunder- lıteralistischen Hanbalismus, der sıch den
ten haben alle Reformbewegungen 1m Islam als geoffenbarten ext halt und leicht ın Agnosti1Zz1s-
erstes die Unterdrückung dieser «tadelnswerten 11US oder Anthropomorphismus verfällt, bıs hın
Neuerungen» bida”) 1mM Auge. Dieses Phäno- den mehr oder wenıger rationalıistischen
inen ze1gt, w 1e der Islam sıch selbst versteht,; und Schulen des Mo’tazıliısmus, des entwickelten

Ash’arısmus, des Reformismus USW.y die alle9ffenbart zugleıich das unbezwingbare, 1n der
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turschichten ohne Scheu eıne reale Autonomıiedem Abgleiten 1n die Eindeutigkeıit selten ZE-
hen Der Verstand sucht 1M Islam immer och hinsıichtlich der relıg1ösen Instanzen iın Anspruch
ach seinem Platz nahmen un: auch praktizierten; INall vergißt,

dafß mehrere gegenwärtige «muslimische» Län-
der offiziell laıkal sınd (Türkei, Syrıen, Südjemen

Im Bereich des Handelns Gottes un die Jenseılts der Sahara liegenden Länder WI1e
Nıgerıen mıiıt doch 90 % Muslımen); INa  - ber-Dıie brennende orge die Einzigkeıit (sottes

strebt 1im Bereich des Handelns (sottes mıt dem sıeht, daß sıch muslımısche Denker selit sechz1g
Menschen un:! mıiıt der Welt dahın, Gott; das Jahren 1m Islam 1in immer größerer Zahl für die

Trennung VO  - Staat und Religion einsetzen un!einz1g wirklich existierende VWesen («von Wesen dafß sıch schließlich die Autonomıie der weltli-existierend») ZU einzıgen wirklıich Handelnden
machen. Im Grenztall 1st dann der Mensch chen Strukturen berechtigterweise auf eıne Re-

LLUTr och der Ort> des Wıirkens (sottes 1ın ıhm ektüre des Korans berufen kgnn  .
«Er hat euch geschaffen, euch un CUTre Taten»
(Koran Y 96 1n Auslegung). Hınzu kommt die
gleichlaufende Tendenz eıner Verflüchtigung der Im Bereich des religiösen un spirıtunellen
menschlichen Kausalıtät un! der Zweıtursachen Lebens
ganz allgemeın, Ja der ontologischen Be- Hıer 1st der Einfluß des muslimıschen Mono-standhaftigkeit der Kreatur. Man hat das den theismus das bleibt I5338N och ur7z erwähnenmuslimiıschen Atomiısmus oder Okkasıionalis-
I[1NUS ZENANNLT. Dıie Sache 1st bekannt un! wiırd eın vielleicht bedeutsamsten. Dıie Betonung der

Einzigkeit un Eınzigartigkeit Gottes macht ıh:wen1g oft wiederholt. Denn INnan übersieht, als den alleın wahrhaftt Existierenden deutlichdaß die wichtigsten Schulen muslimischer Theo-
logıe dieses Schema ablehnen. Für die Mo’tazıli- und jedes Geschöpf als wesenhaft vergänglich

(fänin Koran Der Gläubige 1sSt auften 1st der Mensch wirklich « Schöpfer» seıner Tat diese einzıge Wirklichkeit ausgerichtet, Ja poları-un: alleinıger; für die großen Ash’ariten sıert. Das erweıst sıch zumındest in der nbe-WwW1e etwa eiınen Chazäli sınd (sott und Mensch,
beıide, Ursache des menschlichen Tuns, (sott als tung, 1n der «Selbsthingabe (sott» (isläm), in

der Beobachtung des geoffenbarten Gesetzes, inunıversaler Schöpfer und der Mensch als «Erwer- eiınem tiefen Gefühl der Abhängigkeit eınes «desber» seıner Tat Für die Reformisten WwW1e
’Abduh (gestorben vollbringt der Mensch Herrn Bedürtftigen» (al-faqgir ıl  } Rabbihi), w1e
seiıne Tat, un! Gott erganzt s$1e 1im Bedartstfall. die reichen oder Muslıme unterschrei-

ben pflegen. Geschichtlich gesehen aber WarUnd der moderne Islam 1st ganz deutlich volun- dieses Bewulßitseın, daß das Geschöpf nıchts 1sttarıstisch, nıcht «horizontalistisch». un! (sott alles, das todo nada des heiligen
Johannes VO Kreuz, Ausgangspunkt der muslı-
mischen Mystiker, namlıch der Sutis Ihr WegIm Bereich des Gesellschaftlichen (sott ahm viele Formen d angefangen VO der

Im Bereich des muslimischen Gemeinwesens ungestillten Liebe (Gott eines Räabi ’a (8 Jahr-
tührt die alleinıge Souveränıtät Gottes Z We1- hundert), dem Bewußtsein der Einwohnung
sCruNg, Zeıtliches und Geistliches (din un:! dun- Gottes: 1im Mystiker un:! der Liebesvereinigung
Yd) aufzuspalten, un: also ZU!T: Staatsrelıgion (din be1 Hallä) Jahrhundert) bıs ZAUEIE radikalen
al-dawla). uch dies ISt allbekannt un: oft W1e- und paradoxalen Umkehr der Transzendenz
derholt, als ware 65 die dem Koran un: dem CGottes be] Ibn ?Arabi (13 Jahrhundert) un:!
Islam wesensgemäße polıitische Doktrin. Und seıner Schule eines pantheistischen Monismus,
die (westlichen) Theoretiker sehen darın der die relig1ıösen Bruderschaften weıthın beein-
den typischen Fall einer Verbindung VO  3 Mono- tlu(ßt hat Wenn (sott der allein Existierende 1St;
theismus, Theokratie un! Intoleranz. Man be- ann 1st alles Existierende (sott «Das All 1st W1e
denkt nıcht, daß geschichtlich gesehen der tr1n1ı- das Eıs, und Gott 1st das W asser, 4aus dem sıch das
tarısche. Monotheismus des Christentums nıcht Eıs bıldet» (Jili, 15 Jahrhundert). Es 1St freilich
immer Theokratie und Intoleranz verhindert hat besser, beım hohen Sınn der transzendenten
Man beachtet VOr allem nıcht, dafß ın der Ge- Einzigkeıit (sottes verharren, Ww1e ıhn folgende
schichte des Islams Zivilisations- und Kul- Zzwel Gedıichte VO  =) Hallä; bekunden:
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<«Lafß mich ın Wab;beit deine Einzigkeit be- chrift>» (ahl al-kitäb) un! in diesem Sınne als
kennen, Erben der VO den ehemaligen Propheten her-

meın Einzıger, stammenden monotheistischen Linıiıe. Jene INUuS-
Denn ıhr führt hein (menschlicher) Weg. limıschen Theologen, die W1e Chazäli das hri-
Ich bin eine Wırklichkeit. tentum sehrohl als eınen Monotheismus NeTI-
Und diese Wıerklichkeit ist für den Wırklichen kennen, sınd selten: dabe] wiırd dieser Mono-
(Gott) theismus freilich VO  — dem des Islams unterschie-
Mıt seinem Wesen bekleidete Wırklichkeit. den Gegenwärtig tindet diese Anerkenntnis
Wır sınd nıcht mehr nehmend Anklang, VoOr allem be] den Religions-
Sıehe, gesprächen zwischen Muslimen und Christen.
Dıie strahlende Klarheit der Frühe leuchtet auf, Die christlichen Islamologen haben seılit Louıis
Schimmert ım Morgenlıicht.» Massıgnon 3—19 viel über diese Verne1-

NUuNSCH der christlichen Geheimnisse 1m Koran
«O Führer ın der Entzückung, nachgedacht und geschrieben"”. Man mu{ß gewifß
Glorreicher Könı1g, zugeben; daß diese Geheimnisse, Ww1e sS$1e 1M
Ich weiß dich transzendent. Koran dargestellt sınd, sıch ziemlich weıt VO  -

Ich SaReE: ıhren christlichen Deftinitionen entternen: Drei-
Du hıst höher und heryrlicher eıt von Göttern, Vergöttlichung des Menschen
Als alle Verherrlichungen derer, die da spre- USW. Demnach beträfen die koranıschen Verne1-
chen NUNSCH alsche Glaubensformeln, die WIr in
‚Ehre el Dır Übereinstimmung mıt dem Koran selberer-
Höher als alle Glaubensbekenntnisse jener, die fen, nıcht jedoch die wahren Geheimnisse.
da Man würde aber den Glauben der eınen WI1Ie
‚Es o1bt heinen (rJott aufßSer Gotth, der anderen raten, wollte INan sıch auf diese
Höher als alle Begriffe jener, dıe dich hbe- Unterscheidung beschränken. Denn jene Verne1-
greifen. Nnung der Geheimnisse iıhrer talschen oder

eiınemmeın Gott, wahren Begriffsfassung entspringen
Du weißt, ıch bin ohnmächtig, grundsätzlich verschiedenen Verständnis VO  } der
Dır den gebührenden ank SaRen. Einzigkeıit und TIranszendenz (sottes.

Der koranısche un muslimische Monotheis-SO homm enn ın mich, selbst dır ın MLY
danken. MuUus 1st eıne Bejahung nıcht L11UTr der sozusagen
Sıehe, das 1st dıe wahre Danksagung. außeren Einzigkeit (Gottes (es 1st eın anderer
Es gıbt heine andere.» ott), sondern auch der inneren. Es 1St die

Bejahung eınes unteılbaren, untrennbaren (30t-
II tes (samad Koran eın «Monoblock»,

Muslıimischer Monotheismus un christlicher könnte InNnan in modernem Industriejargon
onotheismus Dıie muslimischen Theologen entfalten ıhren

SANZECNM Eınfallsreichtum, diese innere FEın-
Seit dem Koran erscheıint das Christentum als zıgkeit Gottes mıiıt der Vieltalt der yöttlıchen
eiıne Religion, die dem von Jesus verkündeten «Namen und Eigenschaften», die mıiıt dem Wesen
Monotheismus untireu geworden 1st 3 5l Gottes ıdentisch sınd oder auch nıcht, vereıin-
AAl/Z: USW.). Besonders, heifßt es 1M baren!  } Und als diese Theologen 1n einer schon
Koran, würden die Christen drei (zÖötter anbeten sehr frühen Epoche die Erklärungen der christli-

5,7:3) Gott, Jesus —_ und Marıa (5, 16); s1ie chen arabischen Theologen kennenlernen, die da
Sagch, Jesus se1 CGott: «CGott 1St der Messıas, der VO  e} den Begriffen Person (ugnüm, VO Syr1-
Sohn Marıas» 5172 oder der Sohn CGottes schen 2nNOMA) un!‘ Natur (tabi’a oder Rıyan, VO  3

( Der Koran verneınt auch die Kreuzıiıgung Rıyand) ausgehen, verwerten S$1e diese nıcht
Jesu (4,157%) Daher werden die Christen 1M nıger als mMıt dem wahren (muslimischen) Mono-
Koran WwW1e 1n der muslimiıschen Tradıtion VO  > theismus unvereinbare Theologumena.
den Antängen bıs 1n WiSETE Tage entweder als Vor allem aber das ogma der Menschwer-
Ungläubige (kuffär) betrachtet oder als Leute, dung stellt 1ın den Augen der Musliıme die absolu-
die sıch den wahren Glauben INmMmeN- te Transzendenz des einzıgen (sottes 1n rage.
rotten (mushrikün), oder aber als «Leute der Und der wesentliche Unterschied zwischen Is-
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lam un! Christentum bleibt auch der DPräz1- un! der Theologen Diese «interpr. ETALLVE» ber-
sionen der ersten christologischen Konzilıen un!: lieferung entspricht nıcht dem Kanon der buch-
der Theologen, die mehr oder WENLSCI glücklich stäblichen Weitergabe, der CINZISCH, die VO

CINE Vereinbarung der Wiırklichkeit der Mensch- Islam auf dem Gebiet der Übermittlung der
werdung MIt der Transzendenz (sottes aANSTLrE- Botschaft Propheten als echt anerkannt
ben, bestehen Eınerseıts ann namlıch CIM wird!®
und selbes Wesen nıcht zugleich wahrer Gott Dıie Anfrage des Islams das Chrıistentum
und wahrer Mensch Ny anderseits wırd (beıi verbindet sıch hier MMI der modernen Krıi-
den Christen) derselbe, CINZISC un! transzenden- tiık Und welche Verwüstungen diese
te (sott (der Sohn) als Mensch geboren, SI eıdet, tradıtionellen oder eintach aus der vorkonzılıa-
stirbt und ersteht ZU Leben He katholischen Theologie gespelsten Glauben

anrıchten kann, das weiß 111a Welcher Priester
oder welcher SsCIMN Christentum bewußt ebendeDer muslimiısche Monotheismus befragt den

christlichen Glauben gebildete al1€e hat nıcht Tages diesen Wınd
pfeiıten hören? Ist CS aber nıcht auch C1IiNEC Gnade,

Di1e kraftvolle Bejahung der Einzigkeit un sıch VO  3 talschen Einsichten loszumachen un
Transzendenz Gottes, WIC S1IC SEeIT mehr als drei- durch das Wırken des Heılıgen Geıistes, der die
zehn Jahrhunderten VO Islam un! heute VO Kıiırche VO den Anfängen bıs uUNseTC Tage
eLtwa 800 Mıllionen Muslimen verstanden Wer- hineıin den lastenden Menschlichkeiten ZC=
den, 1ST für den christlichen Glauben e1in Anruf führt hat dem nackten Glauben auSgeESETZL
Sınn un: Praxıs des christlichen Monotheismus werden? Nıe schien INL der Ausdruck «Christus

dem, W as 9 MIL dem muslımıschen SCINCIN des Glaubens» mehr gerechttertigt.
at, VOT allem aber, W as ıh davon unterscheidet, Unser Glaube bejaht jJa gewiß das Zeugni1s der

vertiefen Apostel un hängt der Überlieferung der Kıirche
Das könnte zunächst darın bestehen, den Mo- ber jedes Jahrhundert stellt ıhm C12C-

notheismus Jesu VO  z Nazareth dieses echten nenNn Fragen Diıe Kırche bemüht siıch darauft
Israeliten, wWwWenn NOU9, wiederzuentdecken und AÄAntwort geben DiIe Kırche der ersten Jahr-
auch leben Jesus hatte sıch das Schemä Jisrael hunderte War eNOLLZT, den Irrlehren gegenüber

höre, Israel (Dtn 172 79f par) ANSCCLS- die wahre Lehre SCHAUCI den Begrift brin-
net CT Warlr ganz diesen (sJott hingege- SCH, un: die Theologen versuchten, kraft ıhrer
ben, den CT SCINCNMN Vater und WUMNSCIEN Vater, den Glaubenseinsicht tiefer die Geheimnisse VOI-

Vater aller Menschen nannte Das 1STt auch der zudringen ber auch die besten T rınıtäts- un!
lıturgische Gebetszug ZU Vater durch den Inkarnationstheologien bleiben NUr be-
Sohn Heıilıgen Geist scheidene Annäherungen das unsagbare (Je-

heimnıs die gröfßten Theologen der Dreifaltig-Diesbezüglıch 1ST c gul W15S55SCIl, dafß BCWI1SSC
muslimische Denker unserer Tage; wohlbewan- keıt, C1iMN Augustinus, e1in Thomas VO  - Aquın,

sıch dessen vollkommen bewußlt Dıiesdert den Forschungen autf dem Gebiet der
christlichen Exegese un Theologie, diesen sollte uns VOT all den gescheiten trinıtarıschen
Studien die Ansıchten des Korans bestätigt fin- un: christologischen Denkkonstruktionen WAar-

den, die Kreuzigung AaUSSCHOMMCNY, da S1C C1iMn nenNn, ganz schweıgen VO  — der ständıgen Versu-
schwieriges Problem darstellt Der «Jesus der chung, die Dreıifaltigkeit «beweılsen» wollen
Geschichte» hat sıch weder Gott och (sottes- oder Sal sıch bıs die dialektischen Demonstra-
sohn geENANNLT; GT WAar gehorsame Knecht t1i0OnNen Hegel verste1gen. Man mu{l
VO  ; dem der Koran spricht un: dessen wunder- wieder zurückkehren den noch schlichten
bare Botschaft VO Musliım MItTL Gewınn aufge- Aussagen der Schrift
NOoOmMm$MeEN werden annn ber die Ausarbeitungen Im gleichen Sınn giDt Ce1iNC tradıtionell christ-
der christlichen Überlieterung, die das Leben lıche, treilıch nıcht absolut notwendige Sprache,
und die Botschaft Jesu «interpretierten>» un die die INan muslimıschen Umwelt besser
Schritten des Neuen Testamentes hervorbrach- vermeıdet, Z Beispiel die ede VO  3 der
ten, sınd Menschenwerk sıcher achtunggebie- Vergöttlichung des Christen!“ Eın Gleiches l1e-
tend jedoch auch dem muslimischen Glauben e sıch von Formen des relıg1ösen un
WI1eC der Botschaft Jesu selber tremd Danz geistliıchen Lebens SagcCh, die CIM eher dem
schweigen VO  a} den Auslegungen der Konzıilıen Tritheismus als dem trinıtarıschen Monotheis-
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I11U5S ahe Vertraulichkeit mMıt den Te1 göttlichen Rıchtung auswirken lassen  I  i Dıie Kirchenväter
Personen pflegen. Umgekehrt gründet eın hrı- werden Die theologia steht im Dıenst der

oikonomia  18  © Die Lehre selbst hat 1Ur ZU Zıel,tentum, das eiınem Monotheıismus,
WEenNnn nıcht Sar einem verschwommenen Theis- die Rechtheit des Lebens sıchern. Jesus 1sSt der
INUS oder Deismus verküuümmert ISt;, eher Sohn (Gottes als vollkommener Ofttenbarer des
auf dem relıg1ösen Instinkt als auf dem christlı- allgemeinen Vaters, damıt die Menschen als Brü-
chen Glauben. der leben, als Söhne des Vaters durch den Sohn

Tieter gesehen 1sSt der Einspruch des Islams 1M Geıst. Es ISt aber Nu  aD} bezeichnend, da{f der
den christlichen Monotheismus eines der Koran das Evangelıum (inıil) auf eın Wort oder

besten Mıiıttel, die ich kenne, den wahren eıne chrift VO lediglich lehrhaftem Inhalt e1n-
christlichen Glauben VO  3 seinen Schlacken schränkt, die «auf Jesus herabgekommen sınd».
reinıgen. Wenn sıch der Islam, meıner Ansıcht Dıie eigentliche Botschaft des Evangelıums 1St
ach Recht, dıe « Religion der menschlichen nıcht geleugnet; S1e 1st ganz eintach unbekannt.

Schließlich müußte INan den Unterschied 1inNatur» neENNeN kann, das Christentum nıcht,
Tertullian un:! seıner «anıma naturalıter (sott dem Dreifaltigen nehmen als eine

christiana»  15 An Gott, eınen einzıgen Gott Warnung Vor jedem Monoliıthismus, jeder Aus-
schließlichkeit des Heils!?. Geben WIr er offenalso glauben, ıhn anbeten, sıch seınem Wıillen

fügen das versteht sıch alles iın einem gewıssen 11a hat das 1n den ZWanzıg verflossenen
Sınne VO  e} selbst. ber glauben, dafß Gott Jahrhunderten mMiıt einıgen Ausnahmen nıcht gC-
Mensch geworden ist, dafß CT gelitten hat un tan‘ Die eıt 1st da, die Religionen als ebenso
gestorben iSt; das 1st Sache des (gnadenhaften) viele menschliche Weısen eıner lebendigen Be-
Glaubens alleın, eıner wahrhaft außergewöhnli- ziehung Gott anzuerkennen und als
chen Gnade, selbst wenn mehr als eine Milliarde ebenso viele Brechungen des Wortes Gottes iın
Menschen ıhr Anteıl haben uch 1n dieser der Geschichte der Menschen, hne da{ deswe-
Hınsıcht MU: sıch der Christ von falschen, durch gCH die Einzigkeit und Einzigartigkeit des Wor-
Jahrhunderte der Christenheıt herausgeformten tes Gottes ın Jesus Christus iın ırgendeiner Weıse
und uns bereıts 1n der Wıege eingeflöfßten Ge- als geringfügig betrachtet werden müßte, SON-
wıßheiten losschälen, das Erstaunen der CI - dern 1M Gegenteıl seıne volle Gestalt, seıne wah-
sten Christen oder der Neubekehrten wıederzu- Originalıtät deutlich wiırd Eınzıgartige Eın-
entdecken. zıgkeit, aber ohne Absolutheits- und Aus-

Genauer besehen besteht der christliche lau- schließlichkeitsanspruch. Und wenn 65 sıch
be nıcht zunächst 1n einem Monotheismus eıne Botschaft ber (Gott handelt W1e die durch
eigentümlıcher Art, sondern 658 1st der österliche den Koran un: den Islam vermuittelte, w1e ann
Glaube: Glaube, dafß Jesus Kreuz gestorben INan da ıhrem göttlichen Ursprung un:! ıhrer
ist un! auferstanden, in die Herrlichkeit des hervorragenden Stelle 1in der Oftenbarung des
Vaters eingegangen, da{fß CT deswegen ewıger Monotheismus zweıteln? Dieses Phänomen C1I-

Sohn Gottes und selbst Gott ist; dafß deswegen hellende theologische Untersuchungen sınd seıt
Gott Vater, Sohn und Heıliger Geıist 1St. Auter- einıgen Jahren zahlreicher geworden. Es genuge
stehung, Menschwerdung, Dreitaltigkeit WIr hıer, darauf hingewiesen haben“!:; mehr 1st
sind weıt entternt VO muslimıschen Glauben. dieser Stelle nıcht möglıch.

Man mu{fß noch weıter gehen. Der Islam
hat, VO Koran angefangen, das Christentum

dessen lehrhaftem, theologischen Aspekt 1ine gegenseıtige Anfrage®
anNgCSANSCNH, dem, W as die Christen VO  3 der
Einzigkeit (sottes Jesus War 1in dieser Das Fragezeichen diesem Untertitel betritft
Hınsıcht treu Die Christen sınd untreu ‚WOT- nıcht den Grundsatz selber, sondern seıne kon-
den!® Man sollte sıch jedoch nıcht VO  e} der krete Verwirklichung. Gewiß, die Anfrage des
muslimıschen Fragestellung einfangen lassen. christlichen Glaubens den muslimıschen
Das Christentum 1St nıcht ZUEerstit Lehre, söndern Glauben hat ohl stattgefunden, und ZWAal, WwW1e
Leben ach dem Evangelıum. Jemand konnte schon DESAQT, VO  3 der eıt des Koran ber sS$1€e
SapcNh, Jesus habe keıine persönlıche Theologıe führte eıner Verhärtung des Monotheismus

und einer ununterbrochenen Serie VO  ; Polem1i1-ber Gott besessen, sondern dıe seıner jüdıschen
Umwelt übernommen, S1e aber sıch ın anderer ken, die sıch ımmer mehr verschärften, auch
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dann, als die christliche Lehre in ıhrem echten u von den anderen Weltreligionen unterschei-
Gehalt bekannt wurde?? det Es 1st eın geoffenbarter Monotheismus,; eın

Es alßt sıch treiliıch denken, da{ß der trinıtarı- Glaube 1n Anbetung un! Zeugnıs: «Du sollst
sche Monotheismus den muslimischen Mono- (sjott alleın anbeten!» Eın mächtiger Ruft von
theismus VOT der Versuchung eıner arıthmeti- vielen Millionen gläubiger Menschen 1n dieser
schen, unıvoken, eindeutigen Einzigkeit und uUunNnserer! Welt, in der die Idole, die Miıttel ZUrT:

auch der eınes ratiıonalen Deı1ismus bewahren Knechtung des Menschen, die goldenen Käiälber
könnte, indem GT die koranısche un eiınem un die Gulags immer mehr zunehmen. In die-
guten Teıl tradıtionelle der des unergründbaren SC Sınne sınd die den einzıgen (sott lau-
Geheimnisses, das Gott ISt;, wıederfinden hıltt benden wirklıch, WI1€e der Koran Sagtl, Brüder
Gott 1Sst eINZIg in einer geheimniısvollen Eınzıg- (49,10)* Und wenNnn sıch diese Monotheısmen,
keıt, und der Mensch weıß davon 1Ur das, W 45 wenı1gstens der des Islams und der des Christen-
(sott ıhm offenbart. Eınige Fälle solch gegensel- LUMS, als unıversal verstehen, mu{ß sıch heute

die «Konkurrenz;> zwischen mehreren Universa-tiger Anfrage bestehen.
Wenn WIr auf den grundlegenden nterschie- len VO  a} der jahrhundertealten OoOrm polemischer

den zwischen dem christlichen und dem muslı- oder blutiger usammenstöße 1in die Oorm der
mischen Monotheismus bestanden haben, «Rıvalıtät 1n Werken» (Koran 2,148; 5,48)
wollen WIr damıt nıcht das ıhnen Gemeinsame verwandeln, in den Dienst Menschen 1m
leugnen un: W as s1e mıiıt dem Juden- Namen des Glaubens den einzıgen Gott.

Lou1i1s Massıgnon, Les tro1s prieres d’Abraham, La Neuaufl.). Ich habe das ausführlich entwickelt 1n meınem
priere SUT Ismaöel (Tours 41 Cours de theologie musulmane (Rom “1979)), Bde, vervielf.

Stanıslas Breton, nNıcıte 1: monotheisme (Parıs Neuauflage (gedruckt) Ende 1984
‚3 —5 Vgl den bedeutsamen Artikel VO  Z Abdelmajyıd Charfı,

Vgl meınen Artıkel «La rfencontfre des theologies»: La secularısatıon ans les sOCcCIEetEs arabo-musulmanes moder-
nNes: Islamochristiana el (1982) 5 =6/Lumıiere et Vıe 163 (Juli 63—80 Hıer siınd mehrere 1mM

vorliegenden Beıtrag - angeführte Ideen aufgenommen Vgl dıe utoren und Hınweise 1n meiınem Anm
worden. erwähnten Cours. 1, f) 48—63; E 36—40; In der gedr.

Ausgabe (1984) 69—72;Z USW.Vgl Toufic Fahd, Le pantheon de ?Arabie centrale la
veılle de l’hegire (Parıs 11 Vgl das Kapıtel Dieu, SO existence et SsCc$ attributs, ın

Wörrtlich: «nach der ursprünglichen Natur (fıtra)». Der Cours, aa0Q Wır glauben das 1er erwähnen dafß
VO'  S den Exegeten umschriebene koranısche Innn dieses der einzıge Zugang ZU wahren ınn der Dreıifaltigkeit für
Wortes bezeichnet den muslimischen Monotheıismus, die den Muslım aut diesem Weg ber dıe göttlichen Namen
Relıgion der menschlichen Natur, Ww1e S1e VO'  en (sott geschaf- führt, des Unterschieds zwischen den göttlichen Perso-
ten wurde. nen und den göttlichen Namen. Vgl Cours, aaQ dasselbe

Das 1st das zentrale TIThema meıner theologischen Disser- Kapıtel mıiıt den Verweıisungen. Übrigens sınd auch die
tatıon: La O1 musulmane selon le Coran (Rom christlichen arabıschen Theologen des Mittelalters BC-
Vgl Proche-Orient chretien, 1968, 17-28; 140—146; 1969, SaAaNSCIL, vgl Samır Khalıl, L’unıte absolue de Dieu  E regards
162—193 SUr la pensee chretienne arabe: Lumıiere et Vie 163 (1983)

Die Vorkämpfer für eine Anerkennung der Geschicht- 3548
lıchkeit un der menschlichen Vermittlungen 1mM Ereign1s des Wır lassen unl 1er nıcht aut die gegenwärtige Debatte

zwischen Christozentrik und Theozentrik e1in. Vgl JeanKorans Rahman, Arkoun u.a.) sınd unsere Zeıtgenos-
SCI1. Vgl Caspar, Vers UuUnNlCc nouvelle interpretation du Milet, Dıieu le Christ? Les cConsequences du christocentris-
Coran pays musulman?: Studia Missionalıia (WOAZD) ans l’Eglıse catholique du X Vile sıecle NOS Jours (Parıs
MS 159 dıe Arbeıt ware inzwiıschen erganzen. Der 1977 Das christliche Leben 1n eiınem muslımıschen Land
gegründete «Groupe de Recherches Islamo-Chröäetien» tührt allerdings eher ZU! Bevorzugung der Theozentrik.
(GRIC) hat dieses Problem zwanzig Jahre lang studıiert. Seine 13 Man tindet das Zeugnis dieser Denkrichtung 1n den
Arbeiten werden 1n Kurze erscheinen. ber den GRIC, seın Arbeıiten des RIC (vgl Anm. ber die Heilige Schrift: S1Ce

werden in Kurze veröttentlicht.Wesen, seıne Arbeıten und Ergebnisse vgl Caspar, Le
RIC Islamochristiana (1978) 175—186 und die folgenden 14 Nach 7DPetr 17 «damıt ihr der göttlichen Natur
Nummern der Zeitschritt bezügliıch der Berichte ber die Anteıl erhaltet»: das 1st 1mM buchstäblichen ınn der shirk, die

«Ideologie VO' der Anteilhabe». Vor allem dıe orientaliıschenjJährlichen Zusammenkünftte; vgl auch Lumıiere eLt Vıe 163
(1983) 81—85 ber das Problem 1m allgemeınen vgl Kırchenväter machen VO:  3 diesem Wortschatz eınen ausgiebi-
Caspar, Parole de Dieu et langage humaın christianısme et. CI Gebrauch: das gleiche gılt für die rheinıschen Mystiker,

ıslam: Islamochristiana (1980) 3360 VOT allem für eıster Eckhardt. Allerdings hatte Thomas VO  -

Eıne ZuULE Synthese bietet Mohammed Arkoun, La PCH- Aquın erklärt, da{fß das Gnadenleben der Seele « nach der
see arabe, in der Reihe Que sals-Je? 915 (Parıs 1975 Weıse eines accıdens, eınes Zukommenden», und nıcht der
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Substanz ach innewohne: IL, 110, ad et D vgl Orientations POUrFr dialogue verite: Islamochristiana
(1978) 183—186, 1er 185diesbezüglich Louıis Gardet, Dieu et la destine de l’homme

(Parıs 103—106
> Es 1st bezeichnend, dafß Tertullian diesen Ausdruck Aus dem Französıischen übersetzt VO  3 Arthur Hımmelsbach

durch die natürliche Ausrichtung des Menschen auf den

3761
Monotheismus rechtfertigt; vgl Apologeticum, I I’

ROBERT CASPARVgl den In Anm erwähnten Artikel.
Christian Duquoc, Jesus, le non-th6ologien: Dieu dıtf&-

rent (Parıs 43—60
1923 in Bourg-la-Reine (bei Parıs) geboren. Mitglıed der
Missionsgesellschaft der Weißen Väter. Lizentiat in arabi-

In diesem 1Inn un:! auch ZU Thema 1M allgemeinen scher Literatur. 1965 der Päpstlichen Universität Grego-vgl Paul Aubin, Dieu: Pere, Fıls, Esprit: POourquo1 les rıana 1in Rom Promotion ZU Doktor der Theologie miı1t eıner
chretiens parlent de «Irıiınıte»? (Parıs Dissertation ber «La to1 musulmane selon le Coran». Beım

Dies 1St das Hauptthema des Buches VO Duquoc, IL Vatikanischen Konzıl Experte für Fragen des Islams.
Dieu different, aa0.; VOT allem 125— 149 SKonsultor des Vatikanıschen Sekretarijats für dıe

Man vgl U meıne gegenwärtig geführte ntersu- Nıchtchristen; Mitglied der Kommissıon für Fragen des
chung: Pour une Vvisıon chretienne du Coran. Les donnees Islams: seıt 1958 Protessor für muslımısche Theologıe und
historiques: Islamochristiana (1982) 2555 Mystık Päpstlichen Institut für arabische und Islam-21 Vgl meınen Cours, aaQ., gedr., Ausg. (1984) 5-1 Studien PISAT) in Rom. eıt 1970 Pfarrer in Monastır und
un:! den Artikel VO  } Claude Geffre, Le Coran, un parole de Mahdıiıa (Tunesıen). Veröffentlichungen: rund 150 Artıikel
1eu dıfferente?: Lumıiere et Vıe 163 (1983) VE ber die muslımısche Theologie und Mystik, ber den muslı-

Zu dieser reichhaltigen Lıteratur vgl dıe erschöpfende, misch-christlichen Dialog, VOor allem autf dem Gebiet der
bıs 1n die Anfänge des Islams zurückreichende Bibliographie Theologie. Erwähnt seıen H Cours de theologie musulma-
Ia Islamochristiana (4975) und folgende Nummern:;: 1n (Manouba, Tunesıen, 1959 Neuauflage 12 hektographier-jeder einmal jahrlich erscheinenden Ausgabe tindet sıch eiıne Bde] eiım Pontiticio Istıtuto dı Studi; Arabı ed Islamistica,Bibliographie ber Schriften Z muslımısch-christlichen Rom 1975 und Ende 1984 erscheıint eiıne Auflage 1m
Dialog. Druck:; Cours de mystique musulmane (PISAI, Rom 1968,23 Wır erweıtern dıe Deutung der koranıschen Formulıie- 149 Seıten, hektographiert). Anschrift Januar August jeden
rIung (die sıch lediglich dıe Muslıme 1m Auge hat), w1e CS Jahres: vılla 243 5000 Monastır, Tunesıen. September —zahlreiche Muslime heute u  3 Bezüglıch dieser Brüderlich- Dezember jeden Jahres: Pontificio Istıtuto dı Studı Arabi ed
eıt 1m Glauben vgl den der «Charte du GRIC» Islamistica, Pıazza Apollinare, 49, 1—-00186, Roma, Italıen.
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